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Das war es danné?! 
 

Liebe Leserin, lieber Leser des Andreas, 

 

mutet die vorliegende Ausgabe des And-

reas zunächst an, dass es in ihm um Auf-

brüche gehen wird, so liegen Sie Gold 

richtig. Diese Ausgabe lädt Sie ein, neue 

Ufer zu entdecken: Sei es in Ihrer Stadt 

oder auch in Ihrem Leben. Konfirman-

dInnen brechen zu einem Ăneuenñ Leben 

mit Gott auf, die Andreasgemeinde zu 

Ihnen vor Ort, um Ihre Meinung zu er-

fragen. Vielleicht brechen Sie aber auch 

mit anderen auf, um sich aus einer Zeit 

der Trauer herauszulösen. Und die Som-

merzeit lädt zu manchem Urlaubsauf-

bruch ein. 

Auch der Redakteur des Andreas bricht 

zu neuen Ufern auf. Der vorliegende 

Andreas ist daher nach vielen Ausgaben 

nun das letzte Heft, das unter meiner 

Regie und Gestaltung entstand. Ich hof-

fe, Sie hatten ebenso viel Freude beim 

Lesen, wie ich beim Gestalten. Berufli-

che Wege lassen mich an den Rhein auf-

brechen. 

Darum wünsche ich Ihnen an dieser Stel-

le folgendes: 

Für dich...soll immer jede Menge los 

sein: 

Der Himmel soll wolkenlos sein, dein 

Herz sorglos, dein Glück wunschlos, 

dein Schutzengel arbeitslos, dein Gemüt 

schwerelos, die Liebe zweifellos, deine 

Arbeit mühelos, die guten Zeiten endlos. 

 

Markus Bomhard 
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Liebe LeserInnen des ANDREAS, 

 

Was ist denn bitte das ĂBesteñ einer 

Stadt? 

W¿rde man die Kommunalpolitiker 

fragen, w¿rde ihre Antwort vermut-

lich sehr unterschiedlich ausfallen. 

Je nach politischer Couleur, Strate-

gie oder dem tatsªchlichen Empfin-

den und Engagement wird entspre-

chend auch Politik Ăf¿r die Stadtñ 

betrieben. Man braucht jedoch gar 

nicht so weit zu greifen und die Fra-

ge nach dem ĂBesten f¿r eine Stadtñ 

an die politischen Verantwortlichen 

zu delegieren. 

Jeder, der nur ein Quªntchen lokales 

Empfinden hat, wird W¿nsche f¿r 

seinen Stadtteil ªuÇern kºnnen. Da-

bei spielt der persºnliche Lebens-

umstand ebenso eine Rolle wie der 

Wunsch nach Verªnderung. W¿rde 

man zum Beispiel Menschen in Nie-

derhºchstadt nach dem Besten f¿r 

ihre Stadt fragen, bin ich sicher Sªt-

ze zu hºren wie: ĂKlasse wªre ein 

Ort, an dem sich Jugendliche mehr 

wohlf¿hlen als auf dem Montgeron-

Platz.ñ ĂSuper wªre ein Ort, an dem 

sich Familien treffen und austau-

schen kºnnten.ñ ĂDie Umgestaltung 

der Ortsmitte wªre doch eine schºne 

Sacheéñ 

Aber der Wunsch 

n a c h  e i n e m 

Stadtteil, in dem 

man gerne lebt, 

ist nicht nur eine politische oder per-

sºnliche Sache. 

Auch Kirche darf sich aus der Frage, 

was f¿r einen Stadtteil gut ist, nicht 

herausziehen. Denn Christen sind 

nach Martin Luther nicht nur B¿rger 

des Reiches Gottes sondern zugleich 

auch B¿rger des Landes. Nicht ohne 

Grund konnte Luther auch in Bezug 

auf den Gottesdienst sagen, dass 

man Ădem Volk aufs Maul schauen 

m¿sseñ, um sie zu erreichen. Eine 

Kirche, die sich nicht auf die Le-

benssituation und die Fragen der 

Menschen vor Ort einstellt, verken-

ne ihr Ziel. Viele Theologen haben 

daher den Ansatz ĂKirche sei nur 

dann Kirche, wenn sie f¿r andere da 

istñ in unterschiedlichen Formen 

durchbuchstabiert. Dabei wird das 

diakonische Handeln zum Beispiel 

in Form von Beratungsstellen und 

Hilfsangeboten thematisiert, kirchli-

che Kindergªrten werden entwi-

ckelt, etc. Zeitgleich darf Kirche  

aber dabei nicht stehen bleiben. 

Denn sie ist nicht die einzige 

ĂGruppeñ, die sich f¿r das Leben der 

Menschen vor Ort interessiert. Eine 

Kirchengemeinde hat hier die glei-

 

Pastorenkolumne von Markus Bomhard 
Der Stadt Bestes? 
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che Aufgabe wie die Kommune, die 

Verbªnde und Vereine. Insgesamt 

gilt es, gemeinsam zu fragen: Was 

ist für unseren Stadtteil das Beste? 

Und vor allem: Wie können wir das 

auch gemeinsam erreichen? 

 

Mag das heute fast selbstverständ-

lich klingen, dass hier eine Kirchen-

gemeinde ebenso in die Verantwor-

tung gerufen ist, wie ein Verein oder 

eine Partei, so stammt der Satz 

ĂSuchet der Stadt Bestesñ eigentlich 

aus einem anderen Kontext. Der 

Prophet Jeremia schrieb diese Worte 

an die Menschen, die ins verfeindete 

Babylon entführt wurden. Sie muss-

ten in einer Situation leben, in wel-

cher der jüdische Glaube in aller-

größter Gefahr war. In der Fremde 

eines großen Landes drohte ihr 

Glauben in der Bedeutungslosigkeit 

mit diesen Worten machte Jeremia 

seinen weggeführten Schwestern 

und Brüdern im Glauben Mut, sich 

auf die Situation eines Lebens in der 

Ferne einzulassen. Nicht Abgren-

zung von der feindlichen Außenwelt 

forderte er, sondern ein konsequen-

tes Sich-Einlassen auf dieselbe - 

wohl wissend, dass das Wohlerge-

hen der kleinen jüdischen Glaubens-

gemeinde in einem untrennbaren 

Zusammenhang mit dem Wohlerge-

hen ihrer heidnischen Umwelt steht. 

Wie gesagt, es klingt vom Ansatz 

her vollkommen anders als das, was 

wir oft mit dem Satz andeuten: Wir 

suchen für die Stadt das Beste, nicht 

innerhalb dieser das Beste für uns. 

Aber "Suchet der Stadt Bestes" - das 

sind nicht nur prophetische Worte 

einer längst vergangenen Zeit. Diese 

Worte sind zugleich so etwas wie 

ein Programm für das heutige Leben 

evangelischer Kirche in der moder-

nen Stadt, im modernen Leben. 

Ich glaube, es darf heute weder das 

eine noch das andere wegfallen: Im 

Kontext von Stadtteilarbeit darf bei 

einer Kirchengemeinde weder das 

kirchliche Proprium wegfallen, also 

die Kirche ihre Wurzeln und auch 

ihre Hoffnung verleugnen und sich 

letztlich anbiedern, noch darf sie bei 

allem christlichen Proprium verges-

sen, für wen sie Kirche ist - nämlich 

für die Menschen vor Ort. Diese 

Spannung gilt es, als Gemeinde aus-

zuhalten. Nicht ohne Grund hat sich 

die Andreasgemeinde auf die Fah-

nen geschrieben, in ihrer Vision 

2012 das Thema ĂLokal lebenñ ge-

nauer zu betrachten, und entspre-

chend auch mit anderen gemeinsam 

dieses Leben zu gestalten. Möge 

Gott seinen Geist dazu geben, dass 

dieses in anstehenden  und zu entde-

ckenden Projekten gelingt. 

 

Markus Bomhard 
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Am 18.6. startet ĂGo Niehº". 

ĂSie sind gefragt!" 
Wie lebt man in  Niederhöchstadt? Welche Besonderheiten, Ange-

bote und Vernetzungsmöglichkeiten zeichnen den Ort aus? Umge-

kehrt: Welche Bedürfnisse und Nöte gibt es? Und was können wir als 

Andreasgemeinde dazu beitragen, dass das Leben hier am Ort gelingt? 

Wir als Andreasgemeinde wollen es 

herausfinden und planen, in der Zeit 

vom 18.6. bis zum 27.6. alle evange-

lischen Haushalte zu besuchen, um 

mit den Menschen ins Gesprªch zu 

kommen. Wir haben uns mit unserer 

Vision 2012 einiges vorgenommen. 

Wir wollen aber Kirche nicht an den 

Menschen vorbei gestalten. Darum ist 

es uns wichtig, erst einmal hinzuhºren 

und Bed¿rfnisse wahrzunehmen. 

Eine ªhnliche Aktion, die die Andre-

asgemeinde erfolgreich unter der 

Schirmherrschaft der Stadt Eschborn 

vor 10 Jahren durchgef¿hrt hatte, er-

gab u.a., dass viele ªltere Menschen in 

Niederhºchstadt mºglichst lange in 

den eigenen vier Wªnden leben wol-

len, diesen Wunsch aber nur mit pro-

fessioneller Hilfe umsetzen kºnnen. 

Dieses Ergebnis bewog die Andreas-

gemeinde, kurze Zeit spªter eine Stel-

le f¿r Diakonie und Seniorenbeglei-

tung zu schaffen mit dem Ziel, ªltere 

Menschen in ihrer Selbststªndigkeit 

zu unterst¿tzen. 

F¿r Kai Scheunemann, Pastor der 

Andreasgemeinde, steht bei dem ge-

planten ĂGo Niehº" der Kontakt an 

erster Stelle: Go Niehº ist keinesfalls 

als Werbeveranstaltung zu sehen. Na-

t¿rlich ¿berreichen wir auch einige 

Informationen, aber 

erstmal sind wir neugierig und wollen 

etwas lernen. 

Kirche ist nur dann Kirche, wenn sie 

f¿r andere da ist, sagte schon Dietrich 

Bonhoeffer. Aber dazu muss sie wis-

sen, was gebraucht wird und in wel-

cher Form sie einen sinnvollen Bei-

trag leisten kann. 

αSie sind gefragtΗά - Wir freuen uns 

auf Ihre Antworten! 

Anke Wiedekind 

 

Pfr. August M¿ller 
* 17.12.1926       + 26.03.2010 

 

Gerade den ªlteren Gemeindeglie-

dern wird Pfarrer August M¿ller aus 

Schwalbach noch ein Begriff sein. 

August M¿ller war Pfarrer in der 

Friedensgemeinde in Schwalbach in 

den 60er Jahren und hat maÇgeblich 

daran mitgewirkt, dass sich in Nie-

derhºchstadt ¿berhaupt eine eigene 

evangelische Gemeinde gr¿nden 

konnte. Die Andreasgemeinde ver-

dankt ihm somit sehr, sehr viel! 

 

Pfr. August M¿ller starb am 

26.3.2010 im Alter 83 Jahren. 
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Turnusmäßige Visitation steht an  

Wir bekommen Besuch... 
und eine Gemeindeversammlung am Sonntag, dem 13.Juni 2010  

Am Wochenende 12. Juni - 13. Juni 

2010 steht nach gut zehn Jahren wie-

der eine Visitation der Gemeinde an. 

Dieser routinemªÇige Besuch durch 

eine Gruppe von Pfarrern und Ehren-

amtlichen aus einer Gemeinde eines 

anderen Dekanates soll ungefªhr alle 

acht Jahre erfolgen und die Mºglich-

keit erºffnen, eine R¿ckmeldung zur 

Gemeindearbeit durch Dritte zu be-

kommen. Unsere Kommission wird 

durch Herrn Pfr. Dr. Frank Lºwe aus 

Eltville geleitet, mit dem sich der Kir-

chenvorstandsvorsitzende auch bereits 

mehrfach ausgetauscht hat. 

Insgesamt wird es ein sehr voll ge-

packtes Wochenende werden, da wir 

unserer Besuchergruppe Gelegenheit 

geben wollen, viele Gesprªche mit 

den Teams, den pastoralen und weite-

ren hauptamtlichen Mitarbeitern, dem 

Kirchenvorstand und Dritten zu f¿h-

ren. Der Kirchenvorstand ist sehr ge-

spannt auf die Diskussionen mit der 

Kommission und die Ergebnisse des 

Visitationsprozesses. 

Gerade in unserer groÇen und bunten 

Gemeinde ist es hilfreich, qualifizierte 

R¿ckmeldungen zu erhalten, um wei-

ter wachsen zu kºnnen. 
 

Im Rahmen dieses Wochenendes wird 

es auch eine Gemeindeversammlung 

geben, die voraussichtlich nach dem 

Morgengottesdienst am 13. Juni ge-

gen 11.15 Uhr stattfinden wird. Es 

wird um aktuelle Themen gehen, si-

cherlich auch um die Entwicklungen 

in Zusammenhang mit der aktuellen 

Pfarrersuche. 

 

Im Rahmen des Visitationswochenen-

des wird auch die Gelegenheit gebo-

ten, dass einzelne Gemeindeglieder 

ein kurzes Gesprªch mit der Kommis-

sion f¿hren kºnnen. Interessierte mel-

den sich bitte bei dem Kirchenvor-

standsvorsitzenden, der die Anfragen 

dann weiterleitet. Ob alle Gesprªche 

gef¿hrt werden kºnnen, entscheidet 

die Besuchskommission. Gerne kºn-

nen auch schriftliche Statements an 

die Kommission gesendet werden. 

 

F¿r R¿ckfragen zur Visitation stehen 

PD Pfr. Dr. Marco Frenschkowski 

und der Kirchenvorstandsvorsitzende 

Michael Gelbert zur Verf¿gung. 

 

Der Kirchenvorstand 

ĂIch bin kein Zufallñ 
Am 12. Juni 2010 findet im Exerzitien- 

und Bildungshaus der letzte Tag der 

Stille mit M. Bomhard statt. 

Anmeldungen werden im Kirchenb¿-

ro entgegengenommen. 
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Theater bildet. In einem geschützten 

Raum können sich die Laienschau-

spieler bei den Proben ausprobieren 

und ihre Selbst- und Fremdwahrneh-

mung zum Positiven verändern: 

ĂWie wªre das, wenn Du der Au-

Çenseiter bist?ñ, ĂWas f¿hlt ein 

Schwerverbrecher?ñ oder ĂWie f¿h-

le ich mich, wenn ich von Gott ver-

lassen bin?ñ 

Theater vereint. Timo Becker, Leiter 

von andYdrama, ist Diplom-

Sozialpädagoge mit Schwerpunkt 

Theaterpädagogik, der zurzeit sein 

Anerkennungsjahr als Sozialpädago-

ge in der Andreasgemeinde absol-

viert. Er legt viel Wert darauf, dass 

sich in der Theatergruppe alle Gene-

rationen begegnen. Eine große 

Chance des ĂMediumsñ Theater 

liegt - im Gegensatz zu vielen ande-

ren Medien - darin, die Generatio-

nen nicht zu spalten sondern zusam-

menzubringen. 

Theater bewegt und begeistert. Au-

thentizität ist das Stichwort. Der 

Schauspieler muss sich in eine 

Ăfremdeñ Rolle einf¿hlen, aber er 

muss es mit seiner eigenen Persön-

lichkeit tun. Er entdeckt dabei viel-

leicht eine ganz neue Seite an sich 

selbst. Und das Publikum spürt: 

Dieser Mensch auf der Bühne spielt 

nicht nur eine Rolle ï er lebt sie. 

andYdrama ist ein Theater der Sin-

ne. Timo Becker: ĂImmer wieder 

sind Publikum und Darsteller 

gleichauf überrascht, welche ästheti-

sche Qualität in den Produktionen 

steckt. Alle Sinne werden angespro-

chen.ñ 

Neben vielen ĂEinsªtzenñ von an-

dYdrama in Gottesdiensten und 

Veranstaltungen der Andreasge-

meinde gab es in diesem Jahr bereits 

ein Highlight: Den Krimiabend im 

März. Über 350 begeisterte Zu-

schauer kamen Ăzum Gruseln, Mit-

raten und Totlachen.ñ 

Die nächsten großen Produktionen 

stehen im September und November 

an. In ĂOscar und die Dame in Ro-

sañ (von Eric E. Schmitt) werden 

erstmals auch Schauspieler aus den 

beiden neuen Theatergruppen (Kids 

& Senioren) beteiligt sein. F¿r No-

vember ist dann ein heiteres Stück 

geplant, in dem alle 4 Theatergrup-

pen vereint werden. Und auch für 

2011 werfen bereits die ersten GroÇ-

 

Theater der Sinne und Generationen 
 

Die Theatergruppe andYdrama bereichert seit Mitte 2008 das Gemeindeleben der 

Andreasgemeinde. Die Bandbreite der Gruppe reicht vom einfachen Anspiel im Got-

tesdienst bis hin zum großen Multimedia-Musiktheater, das vierstellige Besucherzah-

len zu verzeichnen hat. Auch im Jahr 2010 haben die mehr als  70 Schauspieler zwi-

schen 8 und 75 Jahren wieder viel vor. 
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projekte ihre Schatten voraus. Man 

darf gespannt seiné 

 

Finanziert wird die Arbeit von an-

dYdrama durch die Eintrittsgelder 

und Spenden der Besucher ï vor 

allem aber durch viele Fördergelder. 

Im Jahr 2010 unterstützen die Stadt 

Eschborn, das Dekanat Kronberg 

und die Taunussparkasse die Thea-

tergruppe. 

Herzlichen Dank für die großzügi-

gen Spenden und Fördergelder, ohne 

die die Theaterarbeit in dieser Form 

nicht möglich wäre! 
Anne Okolowitz 

Timo Becker 

Dipl. Sozialpäd. (Theaterpädagogik) 

Leitung Theater & Kreativbereich 

 

Telefon: 06173-998760 

Mail: andydrama@gmx.de 

Auch in diesem Jahr sammelt die 

Ev. Andreasgemeinde Niederhöch-

stadt vom 18. Mai ï 22. Mai 2010 

für die Bodelschwinghschen Anstal-

ten Bethel tragbare Kleidung aller 

Art, Tischwäsche, Bettwäsche und 

paarweise gebündelte Schuhe, die 

noch gut und tragbar sind. 

Abgegeben werden können diese im 

Gemeindezentrum der Ev. Andre-

asgemeinde Niederhöchstadt, Lan-

ger Weg 2 von Dienstag bis Freitag 

in der Zeit von 8.00 ï 12.00 Uhr. 

 

 

Sammlung für 
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Persönlich Jesus auf den Spuren sein 

KonfirmandInnen 2010 
 

Endlich ist es so weit. Am Sonntag, dem 30. Mai 2010, stellen sich 35 Jugendliche in 

einem feierlichen Gottesdienst vor. Sie werden am Sonntag, dem 20. Juni, um 9.15 

Uhr und 11.30 Uhr konfirmiert. Die Andreasgemeinde wünscht den Jugendlichen auf 

Ihrem weiteren Lebensweg alles Segensreiche. Mögen Sie die Erfahrungen Ihrer Kon-

firmationszeit nicht missen, sondern sich immer wieder gerne daran erinnern und was 

Gott ihnen bereits mit ihrer Geburt zugesagt hat:ñF¿rchte dich, denn ich habe dich 

erlºst, ich habe dich bei deinem Namen gerufen. Du gehºrst zu mir.ñ 

 

li. Sebastian Burczyk, 

re. Moritz Klaus  

li. Patrick Siegmund, 

re. Jonas Strauch 

Antonia Kaspary 

Freya Oehl 
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li. Niklas Krakau,  

re. Alexa Reinhard 

li. Madeleine Vincon, 

re. Sarah Rohländer 

 

li. Anna Sophie Maenz, 

re. Kathalin Lechner 

Lars-Hendrik Klein  

Florian Agartz  

Benjamin Wiedekind 
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li. Tim Böhm, 

re. Marc-Philipp Hensel li. Maike Stinneßen, 

re. Milena Niehaus 

Samuel Mertins Adrian Mannel  

li. Antonia Hanke, 

re. Nora Schlagert 

li. Laura Hoss, 

re. Sina Hartmann 
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li. Jennifer Kempfer, 

re. Marie Holler  

li. Julia Werner,  

re. Anna Abendroth 

li. Janina Grau, 

re. Verena Sieburger 

li. Johannes Beiersdörfer, 

re. Georg Zoepffel 

li. Daniel Domning, 

re. Xenia English 

Mitarbeiter im Konfi -Bereich: 

Erik Hermann  

Valentina Spinelli  



14 

 

Konfi -Team Laurenz, Konsti, Jay, Weena, Lenny, Celina, Esther 

Ansprechpartner für  
Seelsorge: 

Karola Hund:  

Gerhard Weidmann  

Coaching / Mentoring: 

Anke Wiedekind:  
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Unser pastoraler Mitarbeiter Markus Bomhard wird 
Pfarrer in Braubach am Rhein. 

Neue Aufgaben am 
Rheiné 
Markus Bomhard wird sich nach mehr 

als f¿nf Jahren bei uns in der Andre-

asgemeinde neuen Aufgaben widmen. 

Der Kirchenvorstand freut sich mit 

Markus, dass er als Pfarrer in die 

EKHN aufgenommen wurde und sich 

somit f¿r ihn ein neuer interessanter 

und herausfordernder Lebensabschnitt 

ºffnet. Markus Bomhard hat in unse-

rer Gemeinde federf¿hrend die Berei-

che Seelsorge, Diakonie und Kasua-

lien (insbesondere Beerdigungen) be-

treut und in diesen Bereichen viel be-

wegt. Er konnte den Menschen viel 

von Gottes Liebe mitgeben und ihnen 

gerade in den schwierigen Zeiten 

Lichtblicke aufzeigen. Aber auch in 

vielen weiteren Bereichen konnte man 

Markus in Aktion sehen. Der Klassi-

sche Gottesdienst und der Auszeit-

Gottesdienst waren seine ĂKinderñ 

und vielen Gemeindegliedern wird 

seine Art, Gottesdienst zu gestalten, 

fehlen. Auch die Gastfreundschaft 

und die ¥kumene waren ihm sehr 

wichtig, an den aktuell guten Bezie-

hungen zu St. Nikolaus hat er einen 

groÇen Anteil. Vielen in der Ortsge-

meinde ist er aber auch bekannt ge-

worden durch die Erstellung des 

ANDREAS-Gemeindeblattes. Auch 

hier wird es eine L¿cke geben, die es 

zu f¿llen gilt. 

Wir alle haben Markus in unser Herz 

geschlossen und sind dankbar f¿r die 

Jahre, in denen er 

uns begleitet hat. 

Wir sehen deshalb 

den Weggang mit einem weinenden 

aber auch mit einem lachenden Auge, 

denn wir wissen, wie wichtig ihm die 

Aufnahme in die EKHN war.  

F¿r den Kirchenvorstand kam der 

Weggang nicht ¿berraschend, seine 

Zeit hier bei uns war von Anfang an 

limitiert. Aber wie heiÇt es so schºn, 

die Zeit vergeht wie im Flug, gerade 

wenn man so intensiv miteinander an 

und in der Gemeinde arbeitet. 

Der Kirchenvorstand wird sich, so-

bald die Nachfolge der Pfarrstelle von 

Dr. Klaus Douglass klar ist, auf die 

Suche nach einem weiteren Pfarrer 

oder einer weiteren Pfarrerin als pas-

sende Ergªnzung f¿r das dann neue 

Pastorenteam machen. 

 

Am Sonntag, 6. Juni 2010 werden 

wir Markus Bomhard im Morgengot-

tesdienst verabschieden. Der Kirchen-

vorstand lªdt hierzu alle Gemeinde-

glieder herzlich ein. 

Und Dir, lieber Markus, w¿nscht der 

Kirchenvorstand Gottes reichen Segen 

f¿r die bevorstehenden neuen Aufga-

ben, verbunden mit einem herzlichen 

Dank f¿r Deine Zeit hier bei uns. 

 

F¿r den Kirchenvorstand 

Michael Gelbert 
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Markus, Du gehörst seit September 

2005 zum Pastorenteam der Andre-

asgemeinde. Welche Gründe hast 

Du, nun nach Braubach an den 

Rhein zu wechseln? 

Als ich mich vor gut fünf Jahren ent-

schloss, in die Andreasgemeinde als 
Seelsorger zu gehen, war für mich von 

vornherein klar, ich werde nur vier 
Jahre in Niederhöchstadt bleiben, um 

dann als "regulärer" Pfarrer wieder 

in die Oldenburger Landeskirche zu-
rück zu kehren. Nun bin ich sogar 

länger als gedacht geblieben. Dass 

ich nun nicht in den Norden zurück-
kehre, sondern Pfarrer in der EKHN 

werde, hat mit meiner familiären Ent-

wicklung innerhalb der letzten Jahre 

zu tun. Ich wollte einfach nicht zu weit 

weg von meinen Mädchen ziehen und 
dennoch als Pfarrer in den Schoß der 

Landeskirche zurückkehren. 
 

Du warst in 

der Andreas-

g e m e i n d e 

vor allem für 

die Bereiche 

S e e l s o r g e 

und Diako-

nie zustän-

dig, hast 

dich für die 

Ö k u m e n e 

eingesetzt und den klassischen Got-

tesdienst sowie den meditativen 

Gottesdienst ĂAuszeitñ geleitet. In 

den beiden letzten Jahren hast Du 

zudem den Gemeindebrief ANDRE-

AS verantwortet. 

Welche dieser Aufgaben lag Dir 

besonders am Herzen und warum? 

Puh, muss ich mich entscheiden? Ei-
gentlich habe ich all diese Dinge ger-

ne und mit Leidenschaft getan. Nichts 

von dieser Arbeit möchte ich missen: 
Das persönliche Begleiten und Nach-

gehen in Krisen, die Zusammenarbeit 

mit Klemens Kurnoth, die eher stillen 
und hintergründigen Momente in der 

Gemeinde, die kreative Arbeit. Aber 

vor allem die Arbeit mit Menschen, 

die ich begleiten konnte und die mich 

letztlich begleitet haben, ist das, was 
mich neben dem hohen Maß an geleb-

ter Spiritualität, Motivation und un-

terschiedlicher Frömmigkeit in dieser 
Gemeinde erfüllt haben. 

 
Was hast Du in der Andreasge-

meinde gelernt? Und was konnte 

die Andreasgemeinde von Dir ler-

nen? 

Ich habe sehr viel über Teamarbeit 
gelernt, wann sie funktioniert und 

wann nicht; gelernt mutiger zu sein 
und dabei ggf. auch eine Bauchlan-

dung zu akzeptieren; gelernt, dass 

 

Interview mit Markus Bomhard 
Und zieht seine StraÇe frºhliché. 
Markus Bomhard, seit September 2005 Pastor für Seelsorge in der Andreasgemeinde, 

verlässt die Gemeinde zum Juli 2010. Anne Okolowitz sprach mit ihm über die Be-

weggründe seines Fortgangs und seine Zukunft. 
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nicht alles Gold ist, was glänzt, aber 

auch, dass sich manches erst als Gold 
entpuppt, wenn Gottes Geist den 

Staub darauf wegpustet. Gelernt habe 
ich, dass es keine "unmöglichen" Sät-

ze gibt, wie "Das geht nicht" oder 

"Das war schon immer so" usw., son-
dern von Gott nicht groß genug ge-

dacht werden kann. 
Ob die Andreasgemeinde etwas von 

mir gelernt hat, vermag ich derzeit 

nicht genau zu sagen. Vielleicht wer-
det Ihr es merken, wenn ich an be-

stimmten Punkten fehle... Mir war es 

bei allem immer wieder wichtig einzu-
bringen: Vergesst bei aller großarti-

gen visionären Arbeit, die hier ge-
stemmt wird, nicht die Menschen, die 

es stemmen (müssen). Vergesst nicht 

die, die es aus irgendeinem Grund 
nicht mittragen können oder wollen. 

Und vergesst vor allem nicht, Gott 

danke zu sagen für das, was ist, was 
war und was kommen wird. 

 
Gab es in Deiner Zeit in der Andre-

asgemeinde ein Erlebnis, das Dir 

besonders in Erinnerung geblieben 

ist? 

Eines? J Nat¿rlich haben mich sol-
che großen Events wie der JustGo, die 

40-Tage-Aktionen, die Einrichtung 
des Ă7. Himmelsñ fasziniert und auch 

geprägt. Gott hat hier einfach großar-

tige Dinge getan! Aber meistens wa-
ren es eher die kleinen Momente, die 

mich berührt haben, einzelne Seelsor-

gegespräche, das Gefühl, dass Gott 
hier in einem einzelnen Menschen 

wirken möchte, besondere Momente 
bei den Tagen der Stille. 

Welche Aufgaben werden Dich als 

Pfarrvikar in Braubach erwarten?  
Zunächst werde ich das tun, was ich 

schon immer als meine Aufgabe ver-
standen habe: Hinhören, hinsehen, 

hinspüren, was gebraucht wird. Ich 

möchte offen bleiben, für das, was vor 
Ort benötigt wird und dann konkret 

schauen, was ich mit anderen dann 
auch unter Gottes Segen bewirken 

kann. Was mich auf jeden Fall erwar-

ten wird, ist eine bunte Gemeinde, die 
offen ist für eine gute Mischung aus 

Tradition und Aufbruch, zwei alte 

schöne Kirchen und hoffentlich viele 
Menschen, die Lust haben, Gemeinde 

zu gestalten und im Glauben zu wach-
sen. 
 

Die ber¿hmten letzten WorteéWas 

möchtest Du den Lesern des AND-

REAS zum Abschied sagen? 

In der Apostelgeschichte 8 heißt es 
vom getauften Kämmerer aus Äthio-

pien, dass er seine Straße fröhlich 

zog. Fröhlich war ich nach Nieder-
höchstadt einst gekommen und fröh-

lich gehe ich auch in die neue Ge-
meinde. Dass ich so froh bin, hängt 

unter anderem damit zusammen, dass 

ich dankbar bin für die vielen guten 
Kontakte und Erfahrungen die ich mit 

der Andreasgemeinde verbinde. 

Kurzum: DANKE. 

 
Vielen Dank für das Gespräch. Wir 

wünschen Dir von Herzen alles Gu-

te und Gottes Segen für Deine neu-

en Aufgaben! 
 

Anne Okolowitz 
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Zum Abschied von Klaus Douglass - Rückschau auf das Kolloquium 


